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JimtlicbeMämmmmm.
Bekanntmachung

über die
Regelung deS RheinfchiffahrtSverkehrS

I. Allgemeine Verbote.
1. Während der Nacht ist die Schiffahrt auf dem Rhein verboten.

Als Nacht gilt die Zeit von einer Stunde nach Sonnenunter¬
gang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang.

2. Die deutsche Nationalflagge darf nicht geführt werden.
H. Güterverkehr.

Die Häfen der rechten Rheinseite , die innerhalb der von den
verbündeten Armeen besetzte» Brückenköpfe gelegen find, sind
in jeder Hinsicht den Häfen der linken Rheinseite gleichgestellt,
soweit es sich um Transportfragen handelt.

a) Verboten ist:
1. Jeder Transport von deutschem Kriegsmaterial (Waffen , Muni¬

tion , Explosivstoffe, Ausrüstungsstücke, militärische Kleidungs¬
stücke usw)

2. Jeder Transport von linksrheinischen nach rechtsrheinischen
außerhalb der Brückenköpfe gelegenen Plätzen.

3. Jeder Transport von Plätzen der rechten Rheinseite , die inner¬
halb der von den verbündeten Armeen besetzten Brückenköpfe
gelegen find, nach außerhalb dieser Brückenköpfe gelegenen
Plätzen der rechten Rheinseite.

b) Zugelassen ist:
1. Jeder Transport von linksrheinischen nach linksrheinischen

Plätzen.
3. Jeder Transport von rechtsrheinischen (mit Ausnahme der

innerhalb der Brückenköpfe gelegenen Häsen ) nach rechtsrhei¬
nischen Plätzen.

3. Jeder Transport von und nach neutralen Ländern.
4. Der Transport folgender Güter von rechtsrheinischen nach

linksrheinischen und innerhalb der Brückenköpfe gelegenen
Plätzen : Kohle, Koks , Kalk , Kalksteine, Eisenerze, Zink , Blei,
Kupfer, Phospate , Salpeter , Sulphate . Grubenhölzer Kies,
Gips , Zement, Leder und Felle , Schmieröl , Schweröl und
Untererzeugniffe,-Zeitungspapier , Tabak , Sand , Blende . Gal¬
mei, Steinschlag und Basalt , Bleiabfälle , Salz und Steinsalz
Petroleum » Benzol , Ton , Samen als Saatgut.
Nahrungsmittel für Zivil und Militär , einschließlich Getränke,
sowie sämKiche Futtermittel.

Als Fertigfabrikate : die unbedingt erforderlichen Ersatz¬
stücke für Fabriken , Elektricitätswerke , ferner Treibriemen,
Motore , Ersatzstücke für Automobile , Eisenbahnmaterial und
allgemein solche besonderen Fabrikate , die für den Betrieb
der Fabriken des linksrheinischen Ufers notwendig sind.

0) Transport«, di« einer besonderen Genehmigung unter¬
liegen :

1. Jeder Transport vom rechten nach dem linken Rheinufer , der
nicht unter b4 fällt.

2. Jeder Umschlag von Gütern in einem linksrheinischen oder

innerhalb der Brückenköpfe gelegenen Hafen , die außerhalb
der Brückenköpfe auf dem rechten Ufer geiaden sind, mit Be¬
stimmung nach rechtsrheinischen außerhalb der Brückenköpfe
gelegenen Plätzen.

8. Jeder Umschlag von Gütern in einem außerhalb der Brücken¬
köpfe gelegenen rechtsrheinischen Hafen , die in linksrheinischen
oder innerhalb der Brückenköpfe gelegenen Häfen eingeladen
sind, mit Bestimmung nach linksrheinischen oder innerhalb
der Brückenköpfe gelegenen Häfen.

Die Genehmigung wird erteilt von der Interalliierten Schiff¬
fahrtskommission, Eöln.

Die Anträge sind zu richten an die Schiffahrtsgruppe West
Stab Eöln , Kaiser Friedrich-Ufer 23, nachdem sie von der¬
jenigen militärischen Behörde visiert find, die am Sitze de»
Empfängers die Beiehlsgewalt ausübt.

HI . Berkehrsüberwachung.
Die Schiffahrt wird kontrolliert durch folgende Organe:

1. eontre » äs eovtrSI« unter einem Zonenchef in:
Emmerich, Dienstbereich von der holländischen Grenze bi» Orsoy

einschließlich.
Duisburg , Dienstbereich von Orsoy bis Himmelgeist (oberhalb

Düsseldorf) ausschließlich.
Eöln, Dienstbereich von Himmelgeist bi» Mehlem einschl.
Loblenz, Dienstbereich von Rolandseck bis Bingen einschl.
Mainz , Dienstbereich von Bingen bis Worms ausschl.
Mannheim,Dienstbereich von Worms bis zur elsaß-lothringischen

Grenze.
In Elsaß Lothringen sind eentrei de contröle von der El-

saß-Lothringischen Schiffahrtskommission in Straßburg und
Lauterburg eingerichtet.

2. Polizeiposten zur Ueberwachung der Häfen.
3. Flotillen zur Ausübung der Strompolizei und Ueberwachung

der auf Fahrt befindlichen Schiffe.
Die Gchiffspapier « (Ladescheine, Manifest ) find künftig aus¬

nahmslos vor Abgang jedes Schiffe» dem von der interalliierten
Schiffahrtskommission eingerichteten Organ fcentre » de contröle)
durch die zuständigen Dienststellen der Schiffahrts -Gruppe West
zur Prüfung vorzulegen.

Die erforderlichen Papiere find:
1. Ladeschein oder Manifest in doppelter Ausfertigung.

Ein Exemplar wird nach Visum zurückgegeben, während
da» andere beim contrs de contröls verbleibt.

Sie müssen folgendes enthalten:
Den Namen des Schiffes, seine Nationalität , Name
und Nationalität der Eigentümer », Art der Ladung,
Menge der Ladung , Name und Nationalität de» Ab¬
sender» und Empfängers der Ware.

2. Außerdem die besonderen Genehmigungen soweit sie
erforderlich find(siehec).

Grundsätzlich darf kein Schiff den Hafen verlassen und
in Fahrt sein, deffen Papiere nicht den Vermerk „Trana-
port autoriae “ mit Dienstsiegel und Unterschrift de» ver¬
antwortlichen Offiziers de» centr « do contröle tragen

Da » Schiff, das einen nicht genehmigten Transport auszu¬
führen sucht, wird festgehalten.

Kein Schiff darf entladen werden , ohne daß der zuständige
Polizeiposten die Schiffspapieee geprüft hat , die den Vermerk
„Transport sutorise ' tragen müffen.

Leere Schiffe bedürfen keine Papiere , unterliegen aber der
Kontrolle ob sie Labung haben.

Die Dienststellen ber Schiffahrtsgruppe West find für den Be¬
reich des osntrs de contröle
Emmerich die Betriebsstelle der Echiffahrtrgruppe in Emmerich.
Duisburg , die Schiffahrtsgruppe West Duisburg.
Eöln , bic Betriebsstelle ber Schiffahrtsgruppein Eöln.
Eoblenz, „ , „ „ „ Coblenz.
Main, . „ , . Mainz.
Mannheim, der Schiffahrtrbeauftragte Mannheim.

Bei Zurniderhandlunge« gegen obige Bestimmungen
verfallen Schiff und Gut der Beschlagnahme.

IV. Perk»nalau»w«is«.
Spätestens am 18. Januar muß das deutsche auf dem Rhein

fahrende Schiffspersonal mit Ausweis und Armbinde »ersehen
sein. Für «uständisches Personal genügen die Päffe . Letzteres
erhält Ausweise' nur auf besonderen Antrag unter Vorlegung de»
Passes . Die Nummer der Armbinde muß mit der Nummer t es
Ausweises übereinstimmen. Der Ausweis muß Stand , Geburts¬
datum und Geburtsort enthalten.

Wenn ein Angestellter seine Stellung verläßt , hat der Arbeit¬
geber seinen Ausweis und seine Armbinde, für die er verant¬
wortlich ist, zurückzubehalten.

Tritt der Angestellte sofort in den Dienst eine« anderen Ar-
beitrgebers , fv sind Aurwei» und Armbinde durch die zuständige
Dienststelle der S . G. West dem Zoneuchcf zu übersenden , in
dessen Bezirk der Arbeitrwechsel stattfindet. Dieser ändert den
Ausweis unter Beifügung von Siegel und Unterschrift.

Ausweise, die nicht in Ordnung sind, werden eingezogen und
der Inhaber von der Tätigkeit in der Schiffahrt ausgeschlossen,
bis ein gültiger neuer Ausweis aurgestellt ist.

Ausweise werden von den Reedereien für ihr eigenes Personal
und dar der Mietschiffe bei Schiffahrtsgruppe West in Duisburg
oder den zuständigen Dienststellender Schiffahrtsgruppe,West be¬
antragt.

Partikulierschiffer beantragen die Ausweise bet der Schiffahrtr-
gruppe West in Duisburg oder bei ihren Dienststellen. Die Aus¬
fertigung der Ausweise erfolgt nur bei der Schiffahrtsgruppe
West in Duisburg.

Die Ausweise find streng persönlich und nicht übertragbar.
Mißbrauch wird unnachsichtlich verfolgt.

V. Personenverkehr.
Die Beförderung von Personen mit Schiffen ist unter der Be¬

dingung zugelassen, daß fie sich gemäß den von den verbündeten
Armeen erlassenen Verkehrsordnungen vollzieht.

Die mit der Au»gabe der Fahrscheine beauftragten Agenten
müffen sich unter eigener Verantwortlichkeit vergewissern, baß die
Reisenden im Besitz der vorgeschriedenen Berkehrserlaudntsscheine
find.

Der Personenverkehr mit Schiffen von einem zum anderen
Ufer darf sich außerdem nur entsprechend den von dem mit der
Berkehrspvlizei beauftragten Befehlshaber der Besatzungstruppen
ergangenen Anweisungen und unter polizeilicher Kontrolle voll¬
ziehen. Diese Kontrolle wird in schärfster Weise durchgeführt.

Eöln,  8 . Januar 1019.
Schiffahrtsabteilnng bei n Chef des Feldeisenbahnwese«»

Schiffahrtsgruppe West Stab,
Roeber , Hauptmann.

15. Fortsetzung.)

ver tag der Wrecbntmg.
a Roman von A. v. T r y ste d t.
b > , (Nachdruck derbsten^

Seine Pulse hümnierten jetzt, sein Blut raste. „Also
doch!" wehr konnte er nicht denken. Seine Zähne schlu¬
gen im Schüttelfrost atifeinander, aber sein ganzer Körper
brannte, wie von glühender Lava überschüttet.

Seine an die Dunkelheit gewöhnten Augen ver¬
mochten jede Bewegung des Langen zu verfolgen, der,
beide Hände in den Hosentaschen, den Kopf gebeugt, mit
scheuem Gebaren auf und ab schritt.

Trinöves Hände ballten sich, es schwamm blutigrot
vor seinen Augen. Und doch hatte er sich vollkommenin der Gemalt.

Also mit solch einem eienden Burschen betrog sie ihn,
den Gatten, der nur auf itch-Mück bedacht gewesen, bis zu
dieser Stunde. So hatte er sich also doch in Lona ge¬
täuscht; sie war der erste Mensch, welchem es gelungen,

' sein völliges Vertrauen zu gewinnen und ihn gleichzeitig
voll Arglist zu hintergehen.

Gleich würde sie kommen. Denn um den Burschen da
nicht vergeblich warten zu lassen, hatte sie ja ihren Mann
fortgeschickt— in den Klub.

Fast hätte Trinöve jetzt laut aufgestöhnt und sich ver¬
raten. Aber er riß sich zusannnen. llm’s Himmels willen
nur jetzt keine Schwäche! Er stand hier als der Vertei¬
diger und Rächer seiner Ehre, die ein falsches Weib
mißachi te. Das Herz hatte zu schweigen. Nr,r durch un¬
nachsichtige Harte konnte er sich vor Selbstverachtung

schützen.
Der Fremde stieß einen schrillen Pfiff aus, dann stand

er reglos und hielt den Atem an.
Leise bewegte die Haustür sich in den Angeln, leichte,

zögernde Schritte näherten sich.
Lona kam.
Bitterer Zorn flammte in Trinöve auf. So dreist

und ohne Scheu zertrat dieses Weib also seine Ehre, sein
Glück.

Welche Feder vermöchte die Qualen zu beschreiben,
welche der Mann in dieser kurzen Spanne Zeit duldete,
sein Blut floh wie glühendes Eisen durch seine Adern, ein
unbeschreiblicher Jammer, Ekel und wilde Empörung ran-
gen in ihm. lieber die Leidenschaft aber siegte der Wille.
Kein zitternder Atemzug verriet seine Gegenwart. Ganz
sicher wollte er die beiden haben, ehe er handelte.

Lona hatte nur ein weißes Tuch umgenommen, ihr
Kops war unbedeckt.

Der Fremde hatte sich ihr gezeigt und war dann zu
dieser Stelle zurückgeschlichen, wo Trinöve ihn genau beob¬
achten konnte, wenn er auch die Gesichtszüge nicht zu er¬
kennen vermochte.

Jetzt stand das Paar kaum drei Schritte von dem
Lauscher entfernt.

„Hier sind hundert Mark, mein Letztes," sagte Lona
flüsternd, „ich kann dir dann nicht mehr helfen, so weh er
mir auch tut."

Der Mensch nahm den Schein und ließ ihn in der ‘
Tasche seines Rockes verschwinden.

„Es ist mein Gcld," dachte Trinöve zähneknirschend:
„durch Lug und Trug hat sie es mir aus der Tasche gelockt,
um es dem Tagedieb zu geben."

Er batte setundcnlang vollkommen abwesend vor lick»

hingestarrl; wenn die beiden inzwischen eine Bemerkung
getauscht, so war es ihm entgangen. ,

Nun aber geschah das Ungeheuerliche, das er nicht für
möglich gehalten, wenn eres nicht mit seinen eigenen Augen
gesehen hätte:

Der Mensch küßte Lona, und sie hing an seinem
Halse, preßte ihre Lippen wieder und wieder auf das
schmale, hohlwangige Gesicht des Fremden.

Jetzt war Trinöve mit einem Satze aus seinem Ver¬
steck hervor.

„Schurke!" knirschte er und packte den Ahnungslosen.
Ein furchtbarer Aufschrei entrang sich Lonas Lippen. Mit
versagendem Blick umfaßte sie die Gestalt ihres Gatten.
Dann brach sie zusammen und stürzte bewußtlos zu Boden.

Der Mensch aber riß sich mit einem Ruck los, der die
Kraft eines um Leben und Freiheit Ringenden verriet,
und verschwand mit langen Sätzen im Dunkel der Nacht.

Unheimlich dröhnte ein Schuß in der Dunkelheit, doch
kein Zeichen verriet, daß er sein Ziel getroffen. Der
Elende war wohl unbehelligt entkomnien.

Die Hunde aber gebärdeten sich wie toll, die Mädchen
waren munter geworden; sie zündeten die Lampe an, und
notdürftig bekleidet rannten sie beide die Treppe herunter,
um nach ihrer gnädigen Frau zu sehen.

Trinöves Gesicht starrte so bleich wie das eines Toten
durch die Dunkelheit. Sein Zorn war verraucht, eisige
Gleichgültigkeit beherrschte ihn.

Er beugte sich nieder, um Lona aufzuheben. Freilich
war es ihm fatal, ihren Körper noch einmal berühren zu
müssen, aber er zog es doch vor, den Leuten kein Schau¬
spiel zu geben.

(Forts etzupg folgt.)

*



Krkanutnrachirng
Die Verleihung von Orden findet hinfort nicht mehr statt;

doch ist er jedermann gestattet, ihm früher verliehene Orden , inr-
brsondere auch Ariegrrrinnerungrzeichen , weiter zu tragen.

Dir Verleihung »on Tirrln findet ebenfalls nicht mehr statt.
Verliehene Titel können weiter geführt werden.

Für die Beamten wird eine Neuregelung der Amtrbczeichnun-
gea im Anschluß an die in Aussicht stehende Reform des Beam¬
tenrechts und der Befoldungsverhältnifie vorgenommen werden.
Bis dahin bleiben für fi« die bisherigen Bestimmungen über
Amtsbezeichnungen bestehen.

Berlin den 14. Dezember 1V18.
Die preußische Regierung.

Kirsch. Ströbel

Bekanntmachung.
Gemäß Befehl des Generalstabs der 10. fr««»

zäfischen Armee vsm 7. Jarmar «erde« ake bis¬
herige« Bestimmungen, den Pssttzerkehr betreffend,
«ufgehdben«nd durch falzende Aaordnunge» ersetzt:
l. vriesverkehr von und nach den Ländern
der Entente oder den von den Merten

Armeen besetzten Gebieten.
Der Briefverkehr ist folgenden Bestimmungen unter-

warscn:
1. Fe»ka»e Kchrtft und zwar wenn irgend möglich in

latrtnischen Buchstabeu;
2.  Zngolassenr Sprache « sind nur : französisch, eng-

Usch» itaiirnisch, spanisch, eisässisch Platt und deutsch.
Er wird nur hochdeutsch zû el̂ ssm mi: Ausschluß der
in den einzelnen Landstrichen gesprochenen Dialekten
(Plattdeutsch) ;

8. Abfenke» - Ad»esse: Die Briefe müssen auf der
Kvckfette dkS Briefumschlags die vollständige und
gut lrSöare Adresse des Absenders tragen. Jeder
verstoß gegen diese Vorschrift oder das Aobringen
einer falschen Adresse können die Nichtbesörderunz der
Sendung zur Folge haben;

4. Die Pe»r»end««s von gefütterten Kvirfnm
schlagen ist «nterfagt;

b. Anfliefernn » kerKriefe : Die Briefe Weeden durch
dir Absender geschloffen dem gewöhnlichen Briefkasten
im OrtSbring überleben;

8. Peebat der SefSrkernng von Krteffchafte« :
Es ist Jedermann, der nicht lm Poüdienst steht, ebenso
jedwelchem Uniernehmcu unterlagi, Briefschaften(Briefe,
Roten, Postkarte-, Prospekte, Broschüren oder Druck¬
sachen) zu befördern, sei es zu L n̂de, zu Wasser, mit
der Bahn oder in der Luft, wie cs Überhaupt verboten
ist, sich in die Beförderung der Brüfschafim einzu-
mt'chkn:

«0 Für di? Rechnung eines Dritten, welches auch
die Bestimmung sein möge,

d) für seine eigene Rechnunga ßerhalb des Orts-
und Landbrstellbezirks der für die Beförderung
in Frage kommenden Posta.stalt.

ES wird durch die Gendarmerie ebenso durch andere
hierzu geeignete Kräfte der verbündeten Machte bei jeder
stch bietenden Gelegenheit Prüfung erfolgen, ob Verstöße
gegen diese Bestinimui gen Vorkommen( Durchsuchung der
Reisenden usw.). Ueber jeden einzelnen Fall wird Proto¬
koll ausgenommen werden und die Betroffenen haben
Strafen biS zu 1 Jahr Gefängnis und 1000  Franken
Geldstrafe zu gewärtigen.

II. Zugelasscm Postmdindimgen.
In Nachstehendem wird der eigentliche Briefverkehr

behandelt; hierunter find zu versieben private oder gc-
schöfltichr Briefe oder Postkar-en in Handschrift, Post¬
pakete oder Postkollis, Mustersendungen, eingeschriebene
«der Wertsendungen. Wertpakete, Sendungen von Wert¬
papieren, Kataloge rder PreiSkurante(geschriebene oder
gedruckte), Zirkulare(Rundschreiben) oder Briefe— ge¬
schrieben oder gedruckt— für die Bedürfnisse des Handels
«nd der Industrie, soweit das Interesse des Unternehmens
in Frage kommt. Die Zeitungen irgend welcher Art
(politische, wirtschaftliche oder finanzielle), Bücher, Bro¬
schüren, Maueranschläge, Affichm, Zeichnungen, Notizen,
ktnomatographische FilmS, denn DruckauSgibe, Verkauf
u dTaufch später noch besonders geregelt werden, werden
hiervon nicht berührt. Bis zur erfolgten Regelung sind
alle Zeitungen, Zeitschriften vsw. auss sie engste untersagt
beim Eingang sowohl wie bnzn Ausgang. ,
1. I ««, »halk Ke» van de« franz. Armee« besetz-

ten »steintsche« Gebiete : Kriefvrrbehr jeder
Art ist erlaubt.

2. Inttfchenken vo« de« f»a«;. Armee« besetzte«
rheinische« Gebieten «nd de« von de« aUiler-
te« Armee« besetzten rheinische« Gebiete« :
Per Kriefverbehr jeder Art ist erlaubt.

3. Km Uerbehr rmtsche« den von de« f»a«z
Armer» besetzte« rheinische« Gebieten «nd
dem »«besetzte« Deutschiand st«d Privatbriefe
in jeder Kichtnng «ntersagt. Industriell ««nb
kanfmünnlfchs Korrespondenzen (Katoio- e,
Preiotiste«. Airb«iare, geschriebe«« oder ge¬
druckte Priese) in jeder Nicht««« erlaubt.

Postpakete «nd Postkollis i« jeder Kichtnng
»erbot»«.

Warenmuster in jeder Mchtnn« erlaubt.
Ke«b««ge« von Gelder« «nd Werte«

(unter welcher Form es auch sei« mag) stad
ans de« « tchtbesetzirn Gebieten mit Kestim-
m««g «ach de« besetzte« Gebiete« erianbt,
in umgekehrter Kichtung bagege» untersagt.

Allerdings haben die Prüsungsstellen(6omwi„ ion«
äs dSrogatione) von Triern und von Sttaßbnrg Befug¬
nis, Ueberweifungen von Geldern, und Werten vom
linken Ufer nach dem rechten Ufer zu gestalten, wenn
,S stch um HandelSabschlüffe handelt, die vor der
Besetzung zu Stande kamen und wenn diese genehmigt

werden. Alle aus diese Punkte bezüglichen Korrespon¬
denzen sind von den Beteiligien an die genannten
PiüsungSstcllen zu richten, hierfür die.Wktterleitung
sorgen werden.

Die«stbrlrse der PermaltungssteUe« (deutsch
oder lucht deutsch) fi«b «ach ĵeke» Kicht««g hi«
ertaubt, unter der Bedingung, daß sie nichts ent¬
halten, was die Sicherheit und das Ansehen der ver¬
bündeten Armeen schädigen oder die ihnen oder ihren
Regierungen schuldige Achtung herabsetzen könnte.

4. Zwischen den durch die französischen Armeen besetzten
rheinischen Gebieten einerseits und den neutralen
Ländern(einschließlich Luxemburg) andererseits: hier¬
für gelten die gleiche« Kestimm««ge» wie
oben. Die PrüfungSstellen, welche möglicherweise
später noch eingerichtet werden zwecks Regelung des
Verkehrs zwischen den rheinischen Landen und den
angrenzenden aus dem linken Rtzeinufer gelegenen
Ländern werden Befugnis haben, die Ueberweisungeu
von Geldern und Werten, aus diesen Ländern stam¬
mend, in Bestimmung nach den durch die französischen
Armeen besetzten rheinischen Gebieten zu gestalten,
wenn es sich um Geschäftsabschlüsse vor der Besetzung
handelt und wenn sie genehmigt find. Alle hierauf
bezüglichen Korrespondenzen werden zur gegebenen Zeit
durch die Behörde an die betreffenden PrüfungSstellen
zu senden sein, sobald deren Einrichtung zur Kenntnis
deS Publ'kumS gebracht worden sein wird. Mit einem
späteren Befehl werden die Bestimmungen für alle
Übrigen Ueberweisungen von Geldern und Werten
bekannt gegeben werden.

5. Zwischen den durch die franz. Armeen besetzten rheini-
scheu Gebieten einerseits und Elsaß-Lothringen andrer¬
seits: gleiche Regel wie oben.

6. Zwischen den durch die franz. Armeen besetzten
rheinischen Gebieten einerseits und Frankreich und den
verbündeten Ländern andererseits: Korrespondenzen
aller Art sind bis auf weiteres untersagt, ausgenom¬
men solche, von oder an Militärangehörige der Ber-
bündklen soweit sie nicht an Postsektoren angeschlossen
find oder solche von oder an Zivilpersonen der Ver¬
bündeten, die in den besetzten rheinischen Gebieten
statio iert sind. D r Austausch von Handelskor¬
respondenz oder die Ueberweisung von Geldern und von
Werten, die in der Zukunft genehmigt werden können,
werben Gegenstände einer später ergehenden besonderen
Bestimmung sem.

Wie »Ke« gesagt, fink k«»ch Kiese «e«e Ke
stlmmnngr« «Ke frühe» ergangene« PastrerarK
«n«ge« anjtze» Kraft gesetzt Di» hentige
Bekanntmachung hat allein Gültigkeit.

Rüdes heim  a . Rh ., oen H . Januar 1919.
L’administratenr militaire dn cercle da Uhelngau.

Kekanutmachnng.
Die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen National¬

versammlung finden am
Sonntag , de« LS. Januar ISIS,

in der Zeit von»»»mittag * 9 Uhr bi» nachmittag»
8 Uhr wie folgt statt:
Stimmbezirk I - Südbezirk — Gntenbergfchnle,

Gutenbergftrabe.
für die Wähler, die im Stadtbezirk vom Rheinufer bis
zur Eisenbahnlinie Niederwalluf—Erbach wohnen;
Stimmbezirk II — Nordbezirk — GchMtfchnIe,

Schwaibacherftratze,
für die Wähler, die im Stadlbeziek jenseits der vorge¬
nannten Eisenbahnlinie wohnen.

Südbezirk : Wahlvorsteher ist Herr Stadtver¬
ordneter Pflastermeifler Peter
Flefchner 3.
Wahlvo.steher-Stellvertreter ist Hr.
Stadtverordneter Uhrmacher «a »-
par Rau;

Rarbbezirk: Wahlvorsteher ist Herr Stadtver¬
ordneter Bau-Untcrnehmer Tesrg
Jafef Kremer,
Wahlvorsteher-Stellvertreter ist Hr.
Stadtverordneter Bau-Unternehmer
Peter Kapp.

Eltville, den 10. Januar 1919.
Der Magistrat.

Keka««tmach«ng.
Von heute ab ist seitens der Krets-Etappm»komman«

dantlir RüdeSheim der Straßenverkehr hier wie folgt fest¬
gesetzt worden:

1. Restaurants, Wirtschaften, usw. dürfen für Zivil¬
personen bis 10 U§r abends offen bleiben; für
Mstilär nur bis 8 Uhr abends.

2. der Straßenverkehr ist für Zivilpersonen von 6
Uhr morgens bis IQ1/,  Uhr abends gestattet.

Eltville,  den 10. Jan . 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Kekanutmachnng.
Diejenigen Familien, die keine ihren Verhältnissen ent¬

sprechende Wohnungen finden können, wollen sich umgehend
schriftlich bei imS melden.

Eltville,  fe,« 8. Januar 1919.
Der Magistra t.

Kekanutmachnng
Vom 37 . Januar bis 1. Februar 1013 findet

in Eltville  durch den Obst- und Weinbauinsptkmr
S chi l l i n g-Geisenheim, ein sechstägiger OvßlKanknr-
fn» nach folgendem Lehrplan statt:

1. Tag (Montag.)
Praktisch: DaS Beschneiden junger Hochstammkronen.
Theoretisch: Anforderungen der Obstbäume an Klima,

Lage und Boden. Die zur Anpflanzung.
empfehlenswerten Obstarten und Sorten.

2. Tag (Dienstag.)
Praktisch: Das AuSlichten älterer Bäume.
Theoretisch: DaS Pflanzen der Obstbäume und der

Kronrnschuitt.
S. Tag (Mittwoch).

Praktisch: DaS Ausputzen und Reinigen der alten Obst¬
bäume.

Theoretisch: Die Pflege der älteren und alten Obstbäume.
AuSlichten und AuSputzen. Verjüngen und
Umpfropfen.

4. Tag (Donnerstag).
Praktisch: DaS Abwerfen der Hochstämme zum Um-

pfropfen und daS Verjüngen, Beschneiden
de« Beerenobstes.

Theoretisch: Di« Düngung und sonstige Behandlung der
Hochstämme. Die Kultur dek BeerenobsteS.

5. Tag (Freitag).
Praktisch: DaS Beschneiden der Spalierobstbäume.
Theoretisch: Die zur Anpflanzung empfehlenswerten

Zwergobstbaumformenund -Sorten. Ernte,
Aufbewahrung und Verkauf des Obstes.

6. Tag (SamStag.)
Praktisch: DaS Beschneiden der Pyramiden, Bnsch-

bäumen und Spindeln.
Theoretisch: Die Bekämpfung der gefährlichsten Obst-

baumschädltnge.
Die Teilnahme an dem Lehrgang ist für jedermann

kostenfrei.
Die praktische Unterweisungen dauern täglich von 1—4

Uhr nachmittags. Die Vorträge von 47,- 6 Uhr abends
im StadtoerorvnetensttzungSjaalRathaus.

Die Tkilnehmcr werden gebeten, scharfe Baumschere-,
Messer und -Säge, sowie Bleifeder und Papier mitzu¬
bringen.

Zusammenkunft täglich nachmittags1 Uhr (sranzöst-
sche Zeit) am Rathaus,

Die Teilnehmer wollen stch bis 2b. ds. MtS. schrift¬
lich hier melden.

Eltville, den 10. Januar 19l9
Der Magistrat.

Kekauutmachuus
Auf Grund der Bestimmungen deS§ 8 der Viehseuchen-

entschädigungSsutzung für den Bezirksverband deS Regier¬
ungsbezirkes Wiesbaden, werden für daS Rechnungsjahr
1918/19 von den beitragspflichtigenTierbesttzsrn an Bei¬
trägen erhoben werden:

1) Zum Pferdeentschädigungsfonds 30 Pfg. für jedes
Pferd, Maulesel, Esel und Maultier.

2) Zum RindviehentschädigvngSfondS 40 Pfg. für jeder
Stück Rindvieh.

Das Viehbestandsverzeichnis liegt in der Zeit vom 11.
bis 24. Januar 1919 zur Einsicht der Besitzer der abgabe¬
pflichtigen Tiere im Rathause Zimmer 3 während der
Bürostunden offen.

Eltville, den 10. Januar 1919.
De» Waglssrat.

Bekanntmach««».
Kartvffelerzmger, denen Kartoffeln für durchziehende

Truppen abgenemmen worden find, die sie zu ihrer eignen
Versorgung dringend benötigen, können die Kartoffeln
wieder zurückerhaltcn. Sie wollen sich daher schriftlich
unter Angabe des j tzigen Bestandes an Kartoffeln, sowie
der Anzahl der Fanstlienangehörigen, bei unS melden.

Alle a deren Erz ugcr e;halten die Kartoffeln von der
Stadt bezahlt und müssen Rechnung einreichen.

Eltville, den 10. Januar 1919.
Der Magistrat.

Kekanntmachnn».
Wer Einquartierung von der französischen Besatzung

haben will, wolle sich umgehend schriftlich bet unS melden.
Dabei ist anzugeben, zu welchem Preis einschl. Licht und
Heizung die Leute ausgenommen werden. Ebenso ist cS
uns mitzuteilen wer Offiziere aufnehmen will.

Eltville, den 8. Januar 1919.
Der Magistrat.

Pekanntmachnng.
Die GcschästSleutr machen wir darauf aufmerksam,

daß die Truppen der französischen Besatzung angewiesen
sind, nur mit deutschem Geld zu bezahlen, da sie auch mit
deutschem Gelde gelöhnt werden. Französisch:- Geld
braucht von den GeschästSleaten nicht in Zahlung genom¬
men zu werden. Von Ser hiesigen Kommandantur wird
Geld nicht umgi wechselt.

Eltville, de» 10. Januar 1919.-
Der Magistrat.

Kekanntmach««»
Alle zum Verkauf autgestellten Waren und GegenI

stände müssen auf Anordnung der französtschen Komman¬
dantur mit dem Verkaufspreis in Markwert versehen sein.
ES ist strengstens untersagt den ScsatzungStruppen höhere
Preise abzuverlangen, als sie von der Zivilbevölkerung be¬
zahlt werden. Ebenso ist eS verboten, die jetzigen̂Prcise
ohne Genehmigung deS Etappen-Kommandanten zu er¬
höhen.

Eltville,  den 8. Januar 1919.
Der Magistrat.



Politische MW.
Reicb$au$$cbu$$ und

RkiesrbrrcdSatgleuvereiuiguugeu.
Das Bestreben des ReichSauSschusieS der KriegSbe-

fchädiatenfürsorge , bei seinen Arbeiten mit den Verbänden
LZ Kriegsbeschädigten im engen Einvernehmen vorzu-
neben hat zur Bildung eines besonderen KriegSbeschlt-
dsti ' n'aurschusieS beim Reichsausschuß geführt . In
einer kürzlich stattgefundenen Sitzung sind u. a. folgende
tragen behandelt worden:
" Der Ausschuß sprach sich zunächst für die baldigste
Bereitstellung weiterer ReichSmiitel für die KriegSbe-
schädiatensürsorge aus , da die biSh -r vom Reich zur
M . fügnng gestellten 10 Millionen bereits seil längerer
»zeit aufgebraucht sind . Er wandte sich dann der Frage
der kürzlich cingesührten TeuerungSzulag ' n zu ; hierbei
wurde vo« allen Seiten lebhafte Klage darüber geführt,
daß diese Teuerungszulagen noch nicht überall den Kriegs-
beschädigten ausbezahlt worden sind . Der ReichSauß-
scĥ ß wurde gebeten , neuerdings b . i den zuständigen
Stellen auf Anordnung des nötigen Personals für die
Kuffstellung der Listen und auf möglichst baldige Aus¬
zahlung der Teuerungszulagen zu drängen . Inzwischen
sollen die Fürsorgestellen der KriegSbeschädigtenfärsorge
veranlaßt werden , in Fällen dringender Not weitere Vor¬
schüsse zu gewähren , wie es bis jetzt schon vielfach ge-
schehen ist. Die Auszahlung der Renten im besetzten
linksrheinischen Gebiete soll zur Sicherung dcS weiteren
ungestörten Vollzuges den bürgerlichen Grellen übertragen
werden . Die Verlreter der KricgSbcichiidiglenvereini.
gm .gentlaien weiter einstimmig für die Ausrechterhaltung
per BundcSratSverordnung vom 15 . Februar 1817 über
die KriegswohlsahrtSpfl ' ge ein , da die Kontrolle , die die
Verordnung auf die privaten KriegSwohlfahrt §org « ni-
saltonen ausübt , nach den Erfahrungen der vier Kriegs«
fahre nicht entbehrt werden kann.

Allgemeine Zustimmung fand auch der Antrag deS
Re ' chSauSschuffeS beim Reichsarbeitsamt , der Mihstäsden
bei der Entziehung der ivzialen Invalidenrente adhelfen
will . Nach der Anregung des NeichsauSschufseS soll
durch Noiverordnung das geltende Recht bis zur rud«
gültigen gesetzlichen Regelung dahin abgeändert werden,
daß für die Frage , ob eine Invalidenrente zu zahlen ist,
die Höhe der Militärrente maßgebend ist, daß aber »ei
einer Herabsetzung der letzteren auf 6 «*/» »• H- oder
weniger die LandeSverstcherungsanstalten selbstständig
nachprüfen können , ob Invalidität im Sinne der Reich?«
verscherungsordnung vorliegt . Die Einführung deS Ein«
stcllungszwangeS zugunsten Schwerbeschädigter wurde
von allen Vertretern der Kriegsbeschädigtenverelnigunge«
für dringend notwendig bezeichnet . Als gleichfalls dring«
sich wurde auch die Beschaffung von A' beitSfloffen für
Kriegsbeschädigte erklärt . Einstimmig wurde im Interesse
hi Kriegsbeschädigten , insbesondere der Schwerbeschä«
diggen und her Kr egShinterbliebenen , ein entschiedener
Widerspruch d . r ReichSanSschuffe » gegen ein etwa ge¬
plantes allgemeines Verbot der Heimarbeit gefordert.

Der Verlauf der Sitzung , in der alle Fragen zu
vollkommener Urbereinstimmung aller Beteiligten erledigt
wurden , zeigte , daß mit der Bildung deS Kriegstefchä«
digtenauSschuffer die Grundlage für das von allen Sei«
len erstrebte einmüiige Zusammenarbeiten der Kriegs«
beschädigtenvereinigungen untereinander und mit der
sozialen KriegSbeschädiglenfÜrsorge gesunden ist.

Republik 6lorr -fferrei»?
Zur Besprechung eines Vorschlags von Professor

Sommer zur Schaffung eines Staates Groß -Heffrn
lü . len sich in Gießen Über hundert Teilnehmer aus dem
bisherigen Sroßherzogtum , cuS Heffen -Naflau und dem
Kreis Wetzlar eingesunden . ES wurden folgende Ent¬
schließungen gefaßt : 1. Unter Wahrung der Einheit deS
Deutschen Reiches ist der freiwillige Zusammenschluß
von Heflen -Darmstädt mit Hessen -Nassau einschließlich
von Waldcck und deS Kreises Wetzlar zu einem
freien Staat Groß . Hcflen vom eihnogolischen und wirt¬
schaftlichen Standpunkt bei dem Wiederaufbau des Reiches
notwendig . 8s wird dadurch ein lebenskräftiger , mittel«
deutscher Staat , der das Gebiet nördlich und südlich deS
Maince sowie östlich und westlich des Rheines verbindet,
entstehen . 2 . Die Wahl der Zentrale des Staates Groß-
Heffen muß nach demokratischen Grundsätzen der Ent¬
scheidung der beteiligten Volkskreise anheimgestellt bleiben
und soll nicht einen Beschluß der Berliner Regierung
unterliegen , da eS sich eventuell um eine innere Ange¬
legenheit des im Nahmen LeS deutschen Reiches ielbst«
digen Staates Groß .Heffen unter eventueller Billigung
ständer Nationalversammlung handelt . 3 . Die Ver¬
sammlung beschließt die Errichtung einer Ortsgruppe
Gießen deS hessischen VolkSbundrs zur weiteren Behand¬
lung der unter 1 bis 2 gefaßten Beschlüße.

Cebettsniittel ans frattkreicb fir aas besetzte gebiet.
Dir französische Bcsatzungsbehörde Saarbrücken

macht in der dortigen Lokalpresse bekam t, daß fol«
g ; öe  Lebensmittel aus Frankreich eingetroffcn seien:

26 0OJ Kilogramm Weißmehl,
41 175  K logramm Gerstenmehl,
2i oOO Kilogramm Hafer,

4 220 Kilogramm Fett.
Diese Lebensmittel sind den Zwildehördcu überlassen

worden , um die Versorgung 6 S 15 . Januar zu sichern.
Weitere Lebenkmiitclsendungen werden nach Bedarf
sichergestellt . Außerdem ft»* der S ?adt die von dr
deutschen Armxr zulückgelaffenen Vorräte überlassen
worden.

freier Briefterkebr Ins besetzte Gebiet.
* Krrli « . 12 . Inn . DaS ReichSpostamt teilt mit:

Nachdem von den Engländern und Belgiern besetzten drut-
>chen Gebiet , insbesondere nach den Städten Köln , Köln-
Deutz, Solingen , Mühlheim a . Rh ., M .-Gladbach , Krefeld

Bonn , Düren , Euskirchen , Schleiden . Malmedy , ferner
nach den Orten in den Kreisen Aachen -Stadt . Aachen-
Land , Supen , Geilenkirchen , Heinsberg . Jülich nnd Lrke-
lenz sind aus dem unbesetzten Gebiet Deutschland vor¬
läufig wieder alle Postsendungen , außer Paketen und Zei¬
tungen , zulässig . Die Briefe können verschloffen ringe«
liefert werden.

Baldige ANfbebmii der Blockade?
Jtftterfrat * , 12 . Januar . Nach einem Telegramm

deS „ Nieuwe Rotterdamfche Courant " aus London wird
aus Rew York gemeldet : DaS Staatsdepartement hat
zu verstehen gegeben , daß seiner Ansicht nach die Wirt«
schastlichen ZwangSmaßregeln gegen Deutschland gemildert
werden müffen , wenn man will , daß Deutschland Schaden¬
vergütung bezahlt . Rach Ansicht des Staatsdepartements
Wörde die Aufhebung der Blockade schon vor der Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages stattfinden können.

grillt in) «mW MchkWi.
4 Eltville , 13 . Januar . Am Mittwoch den 15.

Januar nachmittags b Uhr . findet im hiesigen Rathaufe
eine Stadtverordneten -Sttzung mit folgender Tagesordnung
statt:

1) Entschädigung des Gutachters für die Schulsachen,
2) Anstellung eines vorübergehenden Gutachters für

die Volks «, Latein « und Höhere Mädchenschule,
3) Gewährung von Teuerungszulagen an die städt.

Beamten.
4) Umgestaltung der Lateinschule,
5) Bewilligung von Milteln für den Rektor der Latein¬

schule.
— Eltville , 14. Januar. Man schreibt uns von

zuverlässiger Seite : Zufolge Einladung des Herrn Bür¬
germeisters Dr . K e u t n e r fand am Freitag abend
nach Schluß der Stadtverordneten -Sitzung eine Ver¬
sammlung im Amtszimmer  des Herrn Bür¬
germeisters von auserlesenen  Stadtverordneten
und Magistratsmitgliedern statt , in welcher unter anderem
beschloffen wurde für die nächste Stadtverordnetensitzung
am kommenden Mittwoch (morgen Abend ) die Punkte
1) U m g e st a lt un g der Lateinschule,
2^ Bewilligung von Mitteln  für den Rektor der

Laieinschule,
welche in der Sitzung am 7. Januar auf drei  Monate
vertagt wurden , wieder einzusetzen. — Zu vorge¬
nannter Versammlung wurden die Herren Stadtverord«
neten -Vorstkher Josef Abt  und Schriftführer N i k l.
Dommermuth  nicht eingtladen . Die Folge davon
war , daß beide Herren Ihr Amt als Stadtverordneten«
Vorsteher bezw. als Schriftführer niederlegten.

Weiter wird uns von geschätzter Seite noch über die
trotz der erst am V. Januar erfolgten Vertagung der
Schulangelegenheit beabsichtigte Wiedcrverhandlung die¬
ser Punkt « geschrieben:

ES mutet höchst sonderbar an , diese Frage von
solch wichtiger Bedeutung für das städtische HauS
so plötzlich über ' « Knie zu brechen und noch
dazu in einer Zeit , in der daS ganze deutsche Schulsystem
in allen seinen Fugen kracht und in absehbarer Zeit eine
Umgestaltung erfahlen wird . Die Behandlung gleicht
ein -m telegraphischen Angebot irgend einer Handelsware,
über das sich der Käufer telegraphisch in 24 Stunden
entscheiden soll. Unsere Stadtverordneten werden aber
hoffentlich Gelegenheit nehmen , sich zunächst der Meinung
ihrer Wähler zu vergewissern , ehe sie eine Entscheidung
von solch weittragender Bedeutung fällen.

Stadtverordnete ! betrachtet G« re Ansichten
und Beschlüsse nicht als Masche, die mau alle
8 Vage wechselt.

i . Eltville , 13 . Januar . Von jetzt ab können bei
den Postämtern Telegramme nach dem besetzten und —
soweit zulässig — nach dem unbesetzten Gebiete aufge«
geben werden . Die Telegramme werden von den Post¬
anstalten im RbemgaukreiS brieflich nach Rüdesheim ge¬
sandt . Nach Prüfung ihrer Zulässigkeit durch die fran¬
zösische Militärbehörde gelangen sie zur Abtelegraphier¬
ung . Die Gebühren für nicht zugelaffene Telegramme
werden nicht erstattet.

KA . «ltville , 13. Januar . Infolge der TranS-
portschwierigkeiten war es bisher unmöglich , den Haus¬
haltungsocker für den Monat Dezember zu bekommen.
Die Verteilung wird jedoch voraussichtlich in den nächsten
14 Tagen erfolgen.

i Eltville , 14 . Januar . (Efeuwasser als
Reinigungsmittel .) Unsere Hausfrauen haben
oft und gern eine Abkochung von Panamarinde zu
Reimgungsziveckm verwindet . Jetzt nun gibtS keine sol¬
chen Rindenspäne mehr Dafür gibt eS einen ganz gleich¬
wertigen Ersatz ; das ist der Efeu . Zwar ist auch dieser
nicht ledermann ohne weiteres verfügbar , aber doch ohne
viel Mühe auS dem Walde oder vom Gärtner , Land-
bauSbesttzer ufw . zu beschaffen. Man schneidet einen
hüblcheu Strauß Efeublätter nebst Stengel nach gehöriger
Reinigung von allerlei Staub und Schmutz tn kleine
Stücke , gibt diese in eimn Eimer , gießt heißes Wsffer
darüber — auf eine Handvoll zwei Liter — und läßt sie
24 Stunden unter mehrmaligem Umrührev ziehen.
Dann ist da ? Scifenwafstr , das man vorsichtig abgießt,
fertig . Dieses Eseuwaffec reinigt ganz ausgezeichnet wie
st der V riuch bestät .geu wird , alle Flecken verschwinden
und alle ,Farben werden , ohne daß sie oder daS Gewebe im ge¬
ringsten angegriffen werden , wieder frisch und lebhaft.
ES wäre zu wünschen, daß geschnittene Efeublätter statt
der Panamaspäne in den Handel kämen.

VlandeS -Amt der Stadt « ltville.
Aufgeboten.

Am 9. Januar : Der Bahnbedienstete Michael Moos'
Witwer aus Kiedrich und die ledige Katharina Brüm-
fer  ohne Beruf von hier.

VeranlwortlicherSchriftleiter : Alwin Boege,  Eltville

Singefandt.
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Lchriftieitung nur eine preßgesetzliche Verantwortung .)

Wahl zur RationMersammlung.
Biele Wähler , vor allem unsere Frauen , sind über

Wahllisten , Wahlverfahren und die Stimmzettel im Un¬
klaren . Nachstehende Ausführungen mögen daher zur
Wahlfreudigkrtt beitragen.

Wir gehören zum Wahlkreis Heffen -Naffau . in dem
im ganzen 15 Abgeordneie in die Nationalversammlung
zu wählen sind. Jede  Partei wird natürlich versuchen,
soviel alS möglich von diesen 15 Abgeordnetensitzen für
sich zu gewinnen und demnach auch einen Wahlvorschlag
mit 15 Namen an den Wahlkommiffar nach Caffel ein-
reichen . Jede Partei wird in diesen Tagen die vor¬
geschlagenen Namen verkünden und auch gedruckte Stimm¬
zettel in Hülle und Fülle verteilen . Die Stimmab¬
gabe  bet der Wahl am kommenden Sonntag hat
diesmal einen anderen Sinn als bei den früheren Reichs¬
tagswahlen . Der Wähler hat sich nicht für einen
bestimmten Abgeordneten zu entscheiden, sondern cs wird
von ihm verlangt , daß er sich in geheimer Wahl zu
einer bestimmten Partei  bekenne und damit den
von ihr ausgestellten 15namigen Wahivorschlag gutheiße.
Der Wähler legt nun dieses Bekenntnis ab , indem er
entweder nur einen  oder mehrere  oder gar alle 15
Mann aus einem  der tingereichten Wahlvorschläge auf
dem Stimmzettel angibl . Die „Kölnische Zeitung " schreibt
hierzu:

„Die Gültigkeit deS Stimmzettels wird ge-
f ii h r d e t , wenn er andere Namen als die eines
bestimmten Wahlvorschlagcs aufweist ; er wird auch
ungültig für den Fall , daß er Namen aus ver¬
schiedenen Listen aufweist , sowie für den Fall , daß
er nur Namen enthält , die auf keiner der einge¬
reichten Listen Vorkommen. Man wird sogar mit
der Böswilligkeit von Parteigegnern rechnen müffen,
denen es etnfallen könnte , Stimmzettel zu ver¬
breiten , die wie reine Parteiltsten auSfehen und
doch versteckt einen Namen aus einer anderen Liste
enthalten oder auf gar keiner Liste stehen , wodurch
der Zettel ungültig wird . Wer einen solchen Zet¬
tel sich vor dem Wahllokal tn die Hand drücken
läßt , wird kaum in der Lage sein, die Fälschung
sofort zu erkennen ; tat er ihn in die Wahlurne,
so ist seine Stimme verloren . Um solche und
ähnliche Ränke unwirksam zu machen und um dem
Wähler die Nachprüfung vieluamiger Stimmzettel
zu ersparen , empfiehlt eS stch vielleicht , daß die
Parteivorstände nur ewnamige Stimmzettel drucken
laffen und die Wähler ermahnen , sich ausschließlich
solcher einnamiger Stimmzetiel zu bedienen ; denn
einen Namen kann der Wähler ohne Mühe behalten . "

Ueber die Berechnung des Wahlergebnisses nnd über
das sogen. Verbindet! von Wahlvorschlägen zerbreche
maa sich vorerst nicht den Kopf, das besorgen die dazu
Berufenen . ^ .

Die Stimmzettel  müssen von weißem Papier
und dürfen mit keinem Kennzeichea versehen sein ; sie
sollen 9 mal 12 Centimcter groß und von mittelstarkem
Schreibpapier sein und sind von dem Wähler in einem
mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag  abzu-
geben . Diese Umschläge erhält der Wähler von einer
Person , die der Wahlvorstand am Eingang des Wahl¬
lokals aufgestellt hat.

Um das Geheime der Wahl zu wahren und von
niemanden kontrolliert oder beeinflußt zu werden , begibt
stch der Wähler sodann in den dazu bestimmten Neben-
raum oder an einem abseits stehenden Tisch , steckt den
nach seinem politischen Gewissen auserkorenen Stimmzettel
in den Umschlag , tritt an den Vorstaudstisch , nennt seinen
Namen und seine Wohnung und übergibt den Umschlag
mit dem Stimmzettel dem Wahlvorstand , der ihn sofort
u n e r ö f f n e t in die Wahlurne legt.

Die Wahlhandlung beginnt um s Uhr vormittags
d -utscher Zeit (8 Uhr franz . Zeit ) und wird um 6 Uhr
abcndS deutscher Zeit (7 Uhr frauz . Zeit ) geschloffen.

Wohl auf denn , Frauen , Mädchen und Männer , zur
Wahl ; niemand darf fehlen I Ihr wißt alle , eS geht um
unsere Zukunft , um das Wohl eine« jeden von Euch,
um Haus , Hof und Herd . Keiner darf fehlen , keiner I!

Hans Goerke,  Sliville a . Rh-

tzia 'Wort Aber deutsche
3rauenkleidung.

Ein ebenso flotte » "wie schick #s
Kostüm wird mit dieser Abbil¬
dung veranschaulicht . Au» marine¬
blauem Kriegscheviot hergestellt , zeigt
es als AusstattungweisseLitzenstepperei
und einen hochstehenden Umlegekra¬
gen au* dunklem Pelz . Jm Rücken
leicht glockig ausfallend , ichliesst
die vorn glatte Jacke mit einer Knopf¬
reihe , die aufgesetzten Taichen be¬
tonen Stepplinien . Der stark verbrei¬
terten Schulter ist der schlichte Aer-
mel glatt angesetzt . Der einfache
Rock besteht aus geraden Bahnen, die
oben leicht eingereiht sind. Sein
Schnitt ist in 96 , 108, 116 cm Hüft¬
weite au 1 M. und der Jacke in 40,
44, 48, 62 cm halber Oberweite zum
gleichen Preise vorrätig . Zu beziehen
sind die Schnitte durch die Moden«
zentrale Dresden -N. 8.
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Der (Uahl - flufruf der
Deutschen demokratischen Partei.

Die Deutsche demokratische Partei tritt mit folgendem Wahlaufruf an die Oeffent-
lichkeit:

Das alte RegierungSsystem ist zusammengebrochen. Drei Millionen Tote und In¬
valide, die Einbuße des größeren Teiles unseres VolkSvermögenS, der Verlust von Schiff¬
fahrt und Außenhandel, Hunger und Elend kennzeichnen das Trümmerfeld, dar uns
eine verfehlte äußere und innere Politik hinterlassen hat. Die Bahn zum fteien Volks¬
staat ist offen, aber allzulange schon dauertd°e mit der Revolution verbundene Unord¬
nung und Gesetzlosigkeit. Erleben wir nicht die tägliche Bedrohung durch die Sparta-
kuSleute, die Zerrüttung unseres Wirtschaftslebens durch politische Streiks und sinnlose
Lohnforderungen, die würdelose Zersplitterung des Reiches im Innern? Wahrlich, die
Geschicke Deutschlands sind schlecht ausgehoben, solange nicht Ordnung und Gesetzmäßig¬
keit wiederkehren. In dieser Not können nur große Parteien wirksam am Wiederaufbau
unseres Vaterlandes Mitarbeiten. In der Deutschen demokratischen Partei haben sich
alle zusammengeschlossen, die, auf dem Boden der Republik stehend bei den Wahlen zur
Nationalversammlung das Schicksal Deutschlands weder der Reaktion ausliefern, noch
der Sozialdemokratie allein überlassen wollen. Wir verl-mgen, daß die Wahle» ?»*
Natto«at»rrsar»mt«r»s mit größter Beschleunigung anberaumt werden. Wir wollen
die errungenen politischen Freiheiten nicht wieder preikgeben. Wir treten deshalb bei den
Wahlen ein für die

kinrichtnng einer deutschen Republik.
in der alle öffentliche Macht allein auf dem Willen des souveränen Volkes beruht.
In ihr sollen die einzelnen deutschen Stämme ihre Eigenart selbständig und frei ent¬
wickeln können. Wir fordern die völlige Gleichheit alle» Staatsbürger und
Staats stnrgerinnen vor dem Gesetz und in der Verwaltung, ohne Rücksicht auf.Stand,
Klasse und Bekenntnis, und verlangen die Freiheit des Gewissens und der Religions-
Uebung. Eine Tre «»«rrg vo» Staat «nd Kirche ist nur denkbar unter voller
Wahrung der Würde und unter Sicherung der finanziellen,̂ Selbständigkeit der Kirche.
Der ordentlichen Arbeit gebührt als Lohn ein auskömmliches, lebenswertes Dasein
und Teilnahme an den Gütern der Kultur. Anerkennung der Arbeiter- und Angestell¬
tenverbände, obligatorische Schiedsgerichte, sowie Gewährleistung der durch Tarifverträge
festgesetzte Arbeitsbedingungen, insbesondere auch der vereinbarten Mindestlöhne und Min
destgehälter, müssen hierzu verhelfen. Ruch den wirtschaftlich Schwachen, vor allem den
KriegsbrfchädiKte«, den Witmen und Waise» unserer Gefallenen muß der Staat
eine menschenwürdige Existenz schaffen. Den Tüchtigen dürfen weder Standesvorrechte
noch Burcau'ratiSmuS, weder Grldmacht noch Klassenvorteile am Aufstieg hindern. Der
Staat hat allen Befähigten die gleiche Ausbildung jeder Art auf Schule und Hoch¬
schule zu verbürgen, denn nur der Tüchtige hat in einer freier! Demokratie gerechten An¬
spruch auf Vorwärtskommen.

Notwendig ist eine wirklich

soziale Steuerpolitik,
eine einmalige progressive Vermögensabgabe, auf angemessene Zeit verteilt, gestaffelte
Einkommensteuer unter möglichster.Schonung der kinderreichen Familien, des Arbeits¬
einkommens und der kleinen Vermögen, allgemeine Erbschaftssteuer für jeden größeren
Nachlaß, vor allem aber die Srfujfnng de» Kriegsgeminne An diesem Kriege
darf kein Deutscher sich bereichert haben. Solche Lasten aber können nur getragen wer¬
den bei Aufrechterhaltung der Privateigentums und bei einer Wirtschaftsordnung,. d'e
das Interesse des Volkes«m Erwerb lebendig erhält und es zu höchster Tätigkeit an¬
spornt. Die unerhörte Verschuldung, der Mangel an Rohstoffen und die Zerstörung
unserer Außenhandel» bedrohen unS mit einer Wirtschaftskrise sondergleichen. Nur die
gemeinsame Anspannung aller Kräfte von Unternehmern und Arbeitern, von Selbstän¬
digen und Angestellten kann den Zusammenbruch verhindern. Darnm verwerfe« wir
die von der Sozialdemokratie angestrebte Ueberfnhrnng -rller Produktionsmittel
i« da» Eigentum der Gesellschaft Da» Beispiel der Kriegsgesellschaftenschreckt!
Die Frage der Sozialisierung ist rein sachlich für jeden Einzelsall danach zu entscheiden,
ob eine Steigerung der Erwerbsmöglichkeiten der großen Massen und eine Erhöhung deS
ProduktionSertrageS erzielt werden kann. Keinesfalls dürfen Staatseingriffe in der Form
der Bureaukratisierungde» Wirtschaftslebens erfolgen.

Im Gegensatz zum Parteiprogramm der Sozialdemokratie sind wir von dem Wert
und der

Unentbehrlichkeit des Handwerks
und des Kleinhandels

überzeugt. Wir erstreben die Wiederaufrichtungdes Handwerk- durch schleunige Zuführung
von Rohstoffen, Kreditbeschaffung und Fürsorge für das Lehrlingswesen.

Die politische und wirtschaftliche Stellung der Beamte» muß auf zeitgemäßer
Grundlage gesetzlich aufgebaut werden. Ihre Freiheit muß durch Ausbau des Beamten¬
rechts gesichert, die Erreichung auch der höchsten Amtsstellen hierzu Geeigneten ermöglicht
werden. Wohlerworbene Rechte, besonders Ruhegehälter und Hinterbliebenrnbezüge müssen
gewahrt, die Organisationen der Beamten anerkannt werden.

Auch die Panern sind nicht untergcgangen, wie die Sozialdemokratie prophezeit
hat. Mehr denn je brauchen wir heute einen starken Bauernstand. Darum verlangen
wir die Beschränkung de- Großgrundbesitzes, Beseitigung der Fideikommiffe und aller
ähnlichen feudalen Vorrechte. Der Erwerb von Grundbesitz muß auch den ländlichen
Arbeitern durch eine planmäßig» Kiedlnngspolitik erleichtert werden. Kein Wirt¬
schaftszweig ist weniger geeignet zur Verstaatlichung als die Landwirtschaft. Der freie
Bauer auf freiem Boden.

Militärische Gewaltpolitik hat unS in den Krieg geführt. DaS Recht muß unter
den Völkern herrschrn. Wir verlangen eine

auswärtige Politik,
die getragen ist vom Geiste dauernde« Fried»«» und Deutschlands Stellung in der
Welt sichert. Wir treten rin für einen Bund gleichwertiger Völker, für internationale
Schiedsgerichte und für eine gleichmäßige Beschränkung der Rüstungen. Im Heere ver¬
langen wir Beseitigung aller Privilegien.

Wir fordern Freiheit der Meere und freie Entwicklung von Handel und Schiff¬
fahrt. Der Außenhandel ist unentbehrlich zum Wiederaufbau der Wirtschaft und zur
Vermehrüng der ErwerbSgelegenheitenunseres Volkes.

Vorbedingung für eine gute Auslandspolitik ist eine durchgreifende Reform
de» ansmirtige« Dienste« Tie Rechte der Ausländsdeutschen und die Kolonial-
intercssen deS deutschen Volkes müssen gewahrt werden. Wir verlangen bei den Fric-
denSverhondlungen auch für uns das volle, freie Selbstbestimmung- recht, das wir

. den anderen Völkern zugestehen. Wir fordern, daß bei der Regelung der Nationalitäten¬
frage»ebenden nationalen auch die wirtschaftlichen, geographischen und kulturellen Beziehungen
voll berücksichtigt werd-n. Gegen jede Verletzung des SelbstbcsttmmungSrechtS, das auch de»
Deutsch-Oesterreichern gebührt, werden wir uns dauernd wchren. Wir treten ein für den
gesetzlichen Schutz fremdsprachlicher Minderheiten in Deutschland und verlangen das
glliche Recht für die deutschen Minderheiten im Ausland.

Die Welt soll wissen, daß die Kraft der deutschen Nation in aller Zukunft nicht
ausgeschaltet werden kann. Wir wollen, daß die Vertreter des deutschen Volke» stolz
und aufrecht zur Friedenskonferenzgehen. Wir wollen, daß sie so sprechen, wie es den
Abgesandten einer ungeheuren Uebermacht unterlegenen, aber freien und selbständigen
Volke» geziemt.

Wähler und Wählerinnenl In Sure Hand ist Eurer Volkes Schicksal gelegt. Wer
mit unS eintcitl für eine demokratische Republik, für volle politische Gleichberechtigung,
für die Abwehr jeder Gewaltherrschaft, für den Wiederaufbau des einigen deutschen
Vaterlandes in freiheitlichem Geiste zu wirtschaftlicher und kultureller Größe, verstimme
für die

Deutsche demokratische
Partei.

WatilvorldilagS'hilte
der deutschen dettiokratfscben Partei

für den Wahlkreis Derren-Narrau
1) Bürgermeister Dr. Puppe , Frankfurta. M.
2) Oberbürzttmrlster Koch, Kassel.
3) Professor Echücking, Marburga. d. L.
4) Dr. Anna Schulz, Frankfurta. M.
5) Landwirt Cornelius yrieschman«, Obeielleubach
6) Rektor Breidenstein , Wiesbaden. fKiirhessin.)
7) Arbeiterftkretärvatze », Frankfurta. M.
8) Fabrikant Kreuter, Hanau.
9) Maurermeister Christ. Müller. Kassel
10) Oberlehrerin Kappe- , Marburga. v. L.
11) Postsekretär Bechstedt, Frankfurta. M.
12) Pfarrer Stein , Kassel.
13) Kaufmann Ziegenmeysr , Idstein.
14) Landwirt Schütter, Eubach(Nassau.)
15) San.-Rat Winkhau- , Bad Wildungm.

Ktletlhtil»zökökPer
wcgzugshalber zu »erkaufen.

Näheres [6373

Schwalbachristr. 13a.

ZU vermieten:
6 Zimmer mit Zubehör

ohne Garten.
Näheres in der Expedition

d». Blattes . [8374

Gin Sopha,
gut erhalten , zu kaufen gesucht.

Näheres im Verlag des Bl.
[6375

Wohnung
von drei oder 4 Zimmer, mög¬
lichst mit Gartenbenutzung , »on
kinderlosem älteren Beamten zu
mieten gesucht. [8330

Meldungen an den Verlag
ds. Blatte ».

Alleinstehendes

MWllS
mit großem Obstgarten , 6
Zimmer und Küche zu verkau¬
fen. [0359

Offerten unter 7.500  an den
Verlag diese» Blattes erbeten.

Ein möblierter [8328

Zimmer
mit Frühstück in besserem Hause
per 15. Januar zu vermieten.

Nähere « im Verlag ds . Bl.

«ine

Putzfrau
für Mittwochs und Samstags
Nachmittags gegen gute Bezah¬
lung gesucht.

Näherer im Verlag dr . Bl.

Zuverläfliger l 6142

Mädchen
tagsüber für leicht» Hausarbeit
gegen gute Bezahlung gesucht.

Gartenstrahe 9.

Monats-
Mädchen

gesucht. [6360
Näheres Feldstraße I».

Zwei We
gegen Seife oder Fett

zu tauschen. [6870
TauuuStzraße 29 I.

Ein fast neuer

Kinderwagen,
Mark « „Brennabor " billig zu
vrrkansen . [8355

Nähere» im Verlag d». Bl.

Gesucht
in gute« Prioathaus , 3 Personen,
ein brave », sauberes [6356

Dienstmädchen.
Eintritt sofort «der später.
Näheres im Verlag ds. Bl.

Kaushaltnugs -,
Herren - u. Damen -Wäfche wird
zum Waschen und Bügeln an¬
genommen. (6349

Schmatbacherstr 10,
Laden.

Guter

Mittag- u. Abendtisch
ab 1. Februar gesucht. [6371

Kuoth, Lateinschule.

Monatsmiidchea
oder

Monatssra«
zum sofortigen Eintritt gesucht.
6372) Wallnserstratze6.'

Junger, deutscher
Schäferhund

reinrassig, zu kaufen gesucht.
Offerte« unter „Schäfer¬

hund"  mit Angabe der Alters
an die Exped. ds. Bl . <6347

Empfehle mich zur

Entleerung
von

Abortgruben
für Gärten etc.

Die Gruben werden besenrrin
geleert. [6354

Philipp Schmidt,
Rosengassr 13.

ist klar

bewiesen,

jedes
Inserat in dieser

. Zeitschrift
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